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Und sie rollen doch
Autonomes Fahren gehört zu jenen Mobilitätsversprechen, die schneller Realität werden,  
als bislang gedacht. Nur nicht bei uns. Das soll sich ändern.
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Die sehr großen (fast übergroßen) 
Fortschritte bei den selbstfahrenden 
Mobilen sind vor allem in den großen 
Investitionen und einem anderen 
Umgang mit Daten in den USA und 
in China begründet. Wir sprachen 
mit Dr. James Yu, Mitgründer und 
CEO von QCraft. Yu gilt als Experte 
für maschinelles Lernen. Seine Lauf-
bahn führte ihn als Tech-Lead für 
ML-(maschinelles Lernen)Algorith-
men zu Waymo, als technische Füh-
rungskraft zu Google Street View 
und als Kernmitglied zum Stanford 
International R&D Center.

QCraft wurde 2019 im Silicon Val-
ley gegründet. Inzwischen sind Sie 
in China einer der größten Player 
im autonomen Fahren. Wie würden 
Sie Ihr Unternehmen jemandem in 
Europa beschreiben, der Sie noch 
nicht kennt? 
James Yu: QCraft ist ein globaler 
Marktführer für L2++ bis L4 autono-
me Fahrlösungen für Automobilher-
steller. Seit unserer Gründung 2019 
im Silicon Valley haben wir bewährte 
AD-Lösungen (autonomes Fahren) in 

über 600.000 Fahrzeugen durch OEM-
Partnerschaften implementiert. Un-
ser L4-Transportservice ist in 26 chi-
nesischen Städten aktiv und hat 
bereits mehr als 650.000 Passagier-
fahrten durchgeführt.

Wie sieht das Team von QCraft aus 
und welche Rolle spielt Europa in 
ihren Überlegungen?
J. Yu: Über 80 Prozent unserer Mitar-
beiter arbeiten in der Forschung und 
Entwicklung, viele kommen von Way-
mo, Tesla, NVIDIA, Meta, Microsoft 
und anderen Technologieunterneh-
men. Gestützt auf ein erstklassiges 
F&E-Team und Partnerschaften mit 
führenden OEMs und Technologieun-
ternehmen verbindet QCraft bewähr-
te Großserienlösungen mit branchen-
führender Sicherheit und Effizienz, 
um autonomes Fahren in die Realität 
umzusetzen. Auf der IAA Mobility ha-
ben wir unsere Globalisierungsstrate-
gie angekündigt. Wir errichten unse-
re Europazentrale in Deutschland und 
gehen eine Partnerschaft mit Qual-
comm ein, um offiziell in die EU- und 
Weltmärkte einzutreten.

Warum haben Sie gerade Deutsch-
land als Standort für Ihre Europa-
zentrale gewählt? Welche Stadt 
wird es werden? 
J. Yu: Die Hauptgründe sind die Nähe 
zu wichtigen europäischen OEM-Part-
nern für eine engere Zusammenarbeit 
sowie die Notwendigkeit, die strenge 
Regulierungs- und Sicherheitszertifi-
zierungslandschaft der EU von einem 
Schlüsselmitgliedstaat aus zu navigie-
ren. Diese lokale Präsenz ist entschei-
dend, um unsere autonome Fahrlö-
sung an regionale Fahrbedingungen 
und Marktanforderungen anzupas-
sen. Mit der Zentrale in Deutschland 
erhält QCraft ein Tor, um den gesam-
ten europäischen Markt effektiv zu be-
dienen und lokalisierte Betriebsabläu-
fe, F&E und Support sicherzustellen. 
Wir können noch nicht preisgeben, wo 
sich unser Hauptstandort in Deutsch-
land befinden wird. Wir rechnen da-
mit, dass er in einem der großen Au-
tomobilzentren liegen wird, da dort 
unsere Partner ansässig sind.

Sie geben für ihre Systeme an, dass 
ein menschlicher Eingriff nur alle 

In China gehören die selbstfahrenden Kleinbusse von QCraft zum Straßenbild. In 26 Städten ist man aktiv. 
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400.000 Kilometer nötig ist. Wie ge-
nau haben Sie das erreicht? 
J. Yu: Unsere AEB-Fehlauslösungsrate 
(automatisches Notbremssystem) liegt 
bei weniger als 1 pro 400.000 Kilome-
tern. Zum Vergleich: der Branchen-
durchschnitt liegt bei 1 pro 10.000 bis 
100.000 Kilometern. Wir haben das 
erreicht, indem wir traditionell regel-
basierte Systeme durch einen KI-ge-
steuerten Ansatz der nächsten Gene-
ration ersetzt haben. Diese Methode 
nutzt massiv reale Daten, um unser 
sicheres End-to-End-Large-Model zu 
trainieren und ihm zu ermöglichen, 
echte Bedrohungen von Fehlalarmen 
mit beispielloser Präzision zu unter-
scheiden.

Welche Anpassungen braucht die 
Technik, um in Europa zu funktio-
nieren – Stichwort Infrastruktur, 
Verkehrskultur, Handynetz? 
J. Yu: Für jede Region, in der wir arbei-
ten, gibt es einzigartige Bedingungen 
und Herausforderungen beim Fah-
ren. In Europa bauen wir auf unsere 
Erfahrungen in anderen Regionen auf 
und nutzen unsere Kerntechnologie 
und starke Grundlage, um Lösungen 
für europäische Fahrbedingungen zu 
entwickeln. Wir werden lokal Lösun-
gen basierend auf unseren Kernkom-
petenzen entwickeln, die auf lokale 
Markt- und Kundenbedürfnisse zuge-
schnitten sind. Wir sind in Europa, für 
Europa: Wir bieten unseren Partnern 
maßgeschneiderte und gemeinsam 
entwickelte Lösungen.

In 26 chinesischen Städten sind 
über 200 autonome Busse mit 
QCraft-Technik im Einsatz. Ist ein 
ähnlicher Einsatz hier denkbar? 
J. Yu: Ja, ein ähnlicher Einsatz ist ab-
solut denkbar und Teil unserer globa-

len Strategie. Unsere bewährte Tech-
nologie aus China dient als Grundlage. 
Für Europa ist jedoch unser erster kri-
tischer Schritt eine europäische Zent-
rale für lokale F&E und vor allem die 
Navigation durch die strengen Sicher-
heits- und Datenvorschriften der EU. 
Der Zeitrahmen hängt vom Aufbau 
von Vertrauen bei europäischen Kun-
den und Partnern ab.

Wie schauen Sie auf die europäi-
schen Entwicklungen beim auto-
nomen Fahren? 
J. Yu: Wir betrachten Europa als einen 
kritischen und strategischen Markt 
für die Zukunft des autonomen Fah-
rens. Unser Ansatz ist nicht reaktiv, 
sondern proaktiv und engagiert. Wir 
legen das Fundament für langfristi-
gen Erfolg durch zwei Schlüsselmaß-
nahmen. 

Aufbau einer lokalen Präsenz: Wir 
gründen Ende 2025 unsere Europa-
zentrale in Deutschland, um die stren-
gen EU-Vorschriften tiefgreifend zu 
verstehen und zu erfüllen und sicher-

zustellen, dass unsere Technologie 
von Anfang an für europäische Stra-
ßen und Standards maßgeschneidert 
ist.

Strategische Partnerschaften schmie-
den: Unsere Zusammenarbeit mit glo-
balen Marktführern wie Qualcomm 
zielt speziell darauf ab, eine Fahrplatt-
form der nächsten Generation für in-
ternationale OEMs zu entwickeln, mit 
Massenproduktion ab 2026. Obwohl 
wir das komplexe regulatorische Um-
feld und die starke Konkurrenz res-
pektieren, sind wir zuversichtlich, 
dass unsere bewährte Technologie 
und Sicherheitsbilanz eine solide 
Grundlage bieten. Unser Ziel ist es, 
ein vertrauensvoller, langfristiger 
Partner bei der Gestaltung von Euro-
pas autonomer Verkehrszukunft zu 
werden.

Wie wollen Sie die europäische Be-
völkerung von der Sicherheit und 
Zuverlässigkeit autonomer Syste-
me überzeugen? 
J. Yu: Wir werden das auf drei Schlüs-
selwegen tun.

Unabhängige Validierung: Wir ar-
beiten mit TÜV Rheinland zusammen, 
einer vertrauenswürdigen europäi-
schen Sicherheitsbehörde, um unsere 
Technologie den strengsten unab-
hängigen Tests und Zertifizierungen 
nach strikten EU-Vorschriften zu un-
terziehen.

    FUHRPARKWELT 2026    

Die Eingriffsrate ist sehr gering und das trotz des Einsatz im Fahralltag.

Wer fahren will, braucht eigene Daten. Damit will man in Deutschland starten.
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Datenbasierte Beweise: Wir werden 
Sicherheit transparent mit überlege-
nen, messbaren Ergebnissen de-
monstrieren, wie etwa unserer bran-
chenführenden AEB-Fehlintervention 
von weniger als einmal pro 400.000 
Kilometer.

Lokales Engagement: Wir errichten 
eine europäische Zentrale und ein 
F&E-Zentrum, um sicherzustellen, 
dass unsere Systeme für lokale Stra-
ßen konzipiert sind, und um zu zei-
gen, dass wir ein langfristiger Partner 
sind, der in die Gemeinschaft inves-
tiert.

Die Eingriffe von teilautonomen 
Systemen in Pkw sind bisweilen so 
robust, dass viele Fahrer sich da-
bei erschrecken, zumal die Syste-
me in Situationen, in denen kein 
Fahrer eingreifen würde, oft sehr 
hart reagieren. Wie stimmen Sie 
Ihre Systeme auf das von einem 
durchschnittlichen Fahrer gewohn-
te Fahrverhalten im belebten Stra-
ßenverkehr ab? 
J. Yu: Unser Motto heißt: menschen-
ähnliche, aber sicherere Intelligenz. 
Der QPilot wird mit Daten erfahrener 
menschlicher Fahrer trainiert, um ge-
schmeidige, vorhersagbare Beurtei-
lungen und Manöver zu replizieren, 
nicht nur starre Regeln. Er agiert vor-
ausschauend, nicht nur reaktiv. Die KI 
antizipiert potenzielle Risiken Sekun-
den im Voraus und ermöglicht frühe-
re, sanftere Eingriffe statt Last-Minu-
te-Schockreaktionen. Es gibt eine 
stufenweise Eskalation. Eingriffe be-
ginnen mit subtilen Warnungen und 
entwickeln sich zu sanftem Lenken 
oder Bremsen. Vollbremsungen sind 
ein letztes Mittel, nur bei unmittelbar 
drohenden Kollisionen.

Ihre Systeme sammeln riesige Da-
tenmengen. Wie stellen Sie sicher, 
dass Sie die europäischen Daten-
schutzstandards (DSGVO) einhal-
ten? Der Schritt nach Europa ist 
hier nur der Anfang. 
J. Yu: Wir befolgen die DSGVO voll-
ständig. EU-Fahrerdaten werden lokal 
unter EU-Jurisdiktion gespeichert und 
verarbeitet, mit strenger De-Identifi-
zierung. Keine Regierung außerhalb 
der EU hat Zugang. Zweitens haben 
wir bald lokale Niederlassungen. Die 
Errichtung einer europäischen Zent-
rale in Deutschland ist ein Schritt, um 
Compliance direkt im EU-Regulie-
rungsumfeld zu verwalten. Drittens 
gibt es technische Schutzmaßnah-
men wie die Implementierung von 
Datenminimierung, die Verschlüsse-
lung, die Zugriffskontrollen und die 
klaren Aufbewahrungsrichtlinien im 
Einklang mit den DSGVO-Prinzipien. 

Und nicht zu vergessen ist der Punkt 
der Datensouveränität. Das meint die 
Sicherstellung, dass Daten aus euro-
päischen Operationen innerhalb der 
EU gespeichert und verarbeitet wer-
den, um damit die Datenresidenz-An-
forderungen zu erfüllen.

Werden Sie für Europa eigene Da-
tenbestände aufbauen – oder auf 
die in China gesammelten Milliar-
den Testkilometer zurückgreifen? 
J. Yu: QCraft wird zwar seine aus chi-
nesischen Daten entwickelten KI-
Kernmodelle und technologischen 
Grundlagen nutzen, sich aber nicht 
ausschließlich darauf für den europä-
ischen Einsatz verlassen. Um Sicher-
heit, Leistung und regulatorische 
Compliance (wie DSGVO) zu gewähr-
leisten, ist es unerlässlich, separate, 
umfangreiche Datensätze von euro-
päischen Straßen aufzubauen. Die Er-
richtung einer europäischen Zentrale 
in Deutschland ist entscheidend und 
ermöglicht die lokale F&E und Tests, 
die nötig sind, um europäische Daten 
zu sammeln und zu verarbeiten.

Planen Sie, in Europa eher als Tech-
nologie-Partner für OEMs aufzutre-
ten oder auch eigene Flotten zu be-
treiben? Welche Partner haben Sie 
schon, welche suchen Sie noch? 
J. Yu: QCraft wird in Europa haupt-
sächlich als vertrauensvoller Techno-
logiepartner für OEMs agieren und 
fortschrittliche Fahrlösungen bereit-
stellen. Der Fokus liegt auf der Integ-
ration in Fahrzeuge etablierter Auto-
mobilhersteller, nicht auf dem Betrieb 
eigener kommerzieller Flotten. Qual-
comm ist der Grundstein-Technolo-
giepartner für die Entwicklung einer 
intelligenten Fahrplattform der 
nächsten Generation für globale 
Märkte, einschließlich Europa. QCraft 
wird die Verbindungen zu europäi-
schen Automobilherstellern, Tier-
1-Zulieferern und Regierungsbehör-
den stärken, um ein lokalisiertes 
Ökosystem aufzubauen.

Herzlichen Dank, Herr Yu, für das 
Gespräch.� rs

Bis alles allein fließt, dauert es noch. Aber die Fortschritte sind immens.

James Yu ist CEO von QCraft und  
Experte für maschinelles Lernen.


